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Die Übermenschen-Sondereinheit
macht sich zum Kampf bereit. Das Team zieht unter der Führung von
Interpol in den Kampf gegen Kriminelle mit Superkräften. Was sonst
nur von Superhelden geschafft werden kann muss dieses Team mit
normalen Menschen erreichen.

Nachdem ein Terrorist mit dem
Spitznamen Captain Orkan die alte Übermenschen-Sondereinheit
ausgelöscht hat wird das Team neu gegründet. Da aber kein normaler
Soldat Erfahrung im Kampf gegen Übermenschen hat werden die
Überlebenden des alten Teams mit einer neuen Art von Verbündeten
zusammen getan. Es handelt sich um verurteilte Verbrecher, die von
Superhelden besiegt wurden.

Nachdem das Team es geschafft hat
Captain Orkans Aufenthaltsort zu finden kommt jetzt der schwierige
Teil: Ihn festnehmen. Trotz vieler Uneinigkeiten und Streitereien
zwischen den Soldaten und den Kriminellen müssen sie sich jetzt
aufeinander verlassen können, um diese Mission heil zu
überstehen.

Die Mission führt das Team in die
Festung Himmelsrache. Einen alten Flugplatz, der von der
Terrorzelle >der richtige Weg< als Hauptquartier benutzt
wird. Dort erwartet das Team nicht nur eine große Menge
schießwütiger Fanatiker. Dort ist mit hoher Wahrscheinlichkeit auch
Captain Orkan, ein Superschurke, der Wind und Sturm kontrollieren
kann.

Doch das sechsköpfige Team wird
den Kampf aufnehmen. Können sie Captain Orkan stoppen, bevor er
sein nächstes Ziel erreicht? Oder werden seinen Stürmen noch
tausende Leute zum Opfer fallen?




Das Team besteht aus drei
ehemaligen Soldaten und drei Ex-Häftlingen. Die Soldaten sind der
amerikanische Captain Ryen Charcher (35 Jahre alt, Anführer), der
taiwanesische Leutnant Sirikit Lee (27 Jahre alt, Scharfschützin
und Feldärztin) und der russische Sergeant Grigorij Romanow (29
Jahre alt, Sprengstoffexperte). Die Ex-Häftlinge sind der
lateinamerikanische Söldner John Black (26 Jahre alt,
Waffenspezialist und zweiter Anführer), der deutsche Mafiakiller
Tim Schmidt (30 Jahre alt, Nahkampfexperte) und die brasilianische
Hackerin Funke (21 Jahre alt, Hackerin und Technikerin).

Die Vorgesetzte des Teams ist
Lucia Green (34 Jahre alt), eine Afroamerikanerin. Sie vertritt das
Team aber nur auf politischer Ebene. Nur die höchsten und
einflussreichsten Politiker von Interpols Mitgliedsländern wissen
von der Existenz des Teams oder der Teammitglieder.

John und Funke kamen aus dem Verhörraum und wurden schon von
Ihren Teammitgliedern erwartet. Lucia nickte anerkennend und ging
dann los. Die restlichen Teammitglieder folgten ihr. „Eure Taktik
war gut,“ lobte Lucia, „etwas ungewöhnlich, aber gut.“ „Ja, Lucia
hat recht,“ meinte Ryen, „immerhin haben wir die Informationen.
Jetzt müssen wir nur noch rauskriegen, was es mit der Festung
Himmelsrache auf sich hat.“

„Ich werde die Archive durchsuchen lassen,“ erklärte Lucia, „wir
haben eine umfangreiche Datensammlung und ein Team von Bürokraten,
die nichts lieber tun, als den ganzen Tag zu lesen. Gebt mir ein
bisschen Zeit und ich kann euch alles sagen, was ihr über diese
Festung Himmelsrache wissen müsst. Funke, du kennst dich doch so
gut mit Computern aus. Hilf doch bitte auch hierbei mit und dabei
kannst du dich gleich mit dem System vertraut machen.“
















Es dauerte einige Zeit, bis Lucia und Funke alle nötigen
Informationen zusammen getragen hatten. Das Team hatte sich
währenddessen selbst beschäftigt. Sie mieden sich noch immer, aber
zumindest gab es keine Streitereien mehr.

John hatte sich in den Gemeinschaftsraum gesetzt und las ein
Buch. Laut Ryen hatte ein ehemaliges Mitglied der
Übermenschen-Sondereinheit das Bücherregal selbst gebaut. Ryen und
Lee waren auch im Gemeinschaftsraum und spielten eine Runde Schach
auf dem Tisch. Grigorij und Tim waren nicht da. Sie waren auf den
Zimmern, die ihnen zugeteilt worden waren.

Nach einer Stunde kam Funke in den Gemeinschaftsraum. „Fertig?“
fragte Ryen und zog dabei seinen Turm vor. „Ja, alles ist bereit,“
antwortete Funke stolz, „und ich muss sagen, dass euer Datenarchiv
wirklich gewaltig ist. Kommt bitte in die Kommandozentrale.“

„Gutes Timing, diesmal,“ gab Lee widerstrebend zu und zog ihre
Dame über das Feld, „Schachmatt.“




In der Kommandozentrale waren neben dem Team der
Übermenschen-Sondereinheit auch einige andere Menschen. Sie waren
für die Koordinierung des Einsatzes, den Funkverkehr und die
Informationsverarbeitung zuständig. Lucia war auch schon da, als
der Rest des Teams eintraf.

Die neuen Teammitglieder wurden neugierig gemustert. Als Tim
durch die Tür kam blickten ihn alle mit großen Augen an. Da er
circa zwei Köpfe größer war, als ein durchschnittlicher Mensch,
erregte er eine Menge Aufmerksamkeit.

„Gut, dass ihr alle da seid,“ fand Lucia und bemerkte, dass die
Ex-Häftlinge und die Soldaten immer noch Abstand zueinander
hielten, „wie ich sehe, vertragt ihr euch immer noch nicht so
recht. Aber vielleicht ändert sich das jetzt. Dank John und Funke
haben wir erfahren, wo sich das Hauptquartier des richtigen Wegs
befindet. Die Festung Himmelsrache ist ein altes Flugfeld in den
Bergen von Afghanistan. Mit dem Auto ist es nur wenige Stunden von
der Basis entfernt, die bei der letzten Mission angegriffen
wurde.“

Eine Frau, die am Glastisch stand, projizierte eine Karte auf
die Unterseite der Glasplatte. Die Karte zeigte einen Landstrich
von Afghanistan. Ein roter Punkt markierte die Festung
Himmelsrache. „Das Flugfeld liegt hier,“ erklärte Lucia, „früher
starteten hier Militärflugzeuge für Späh- und Aufklärungsflüge. Vor
über 10 Jahren wurde das Flugfeld aufgegeben, weil es zu klein
wurde und die Kämpfe sich in andere Regionen verlagert hatten. Der
offizielle Besitzer des Flugfeldes ist derzeit eine Scheinfirma.
Vermutlich gehört sie dem Kalifen oder seinem Nachfolger.“

Die Frau am Glastisch wechselte die Karte und es erschien ein
Grundriss des Flugfeldes. „Die Festung Himmelsrache besteht aus
zwei Flugzeughangars, von denen einer schon lange eingestürzt ist,“
fuhr Lucia fort, „Der Platz davor wurde mit Betonplatten zu einer
geraden Ebene geglättet. Dort sind früher die Flugzeuge gestartet.
Der wichtigste Teil ist jedoch nicht von außen sichtbar. Laut den
alten Grundrissen ist in einem Berg nebenan ein Gebäude eingebaut.
Dort finden sich einige Kammern und Räume, die als Lager, Büros
oder Wohnbereiche genutzt werden können.“

„Gut versteckt und leicht zu verteidigen,“ murmelte Ryen, „wie
kommt man da rein?“ „Durch den Hangar, der noch steht,“ antwortete
Funke und deutete auf den Grundriss, „da ist ein kleiner
Verbindungsgang.“

„Ja, Funke, das wird euer Zugang sein,“ stimmte Lucia zu. „Da
werden aber auch alle Feinde rauskommen,“ bemerkte John, „wir
müssen schnell sein. Wie viel Gegenwehr ist zu erwarten? Es hieß,
dass der richtige Weg nur 80 Mann hat.“

„Schätzungsweise ist die knappe Hälfte dort,“ antwortete Lucia,
„laut abgefangenen Telefonaten wissen wir inzwischen auch, was ihre
nächsten Schritte sind. Die Entführung von Professor Holm diente
dazu, eine Atombombe bauen zu können. Mit dieser wollten sie sich
offenbar Eindruck verschaffen und sich mit anderen Terrorzellen in
der Gegend zusammenschließen. Und das können wir nicht
zulassen.“

„Also sollen wir die Zelle jetzt doch auslöschen?“ fragte Tim
verwirrt, „heute Morgen sollten wir das nämlich noch nicht.“ „Ihr
sollt sie nicht auslöschen,“ entgegnete ein Mann im Anzug, der sehr
wichtig wirkte, „aber ihr müsst auch nicht besonders zaghaft mit
den Gegnern umspringen. Wenn ihr auf Daten, Informationen oder
relevante Notizen stoßt, wären wir euch aber sehr verbunden, wenn
ihr sie uns bringen könntet.“

„Mr. Sunlight hier ist ein Vertreter der Nato-Truppen, mit dem
wir schon häufiger zusammen gearbeitet haben,“ erklärte Lucia,
„sobald ihr euren Spaß auf dem Flugfeld hattet, werden seine
Soldaten die Festung Himmelsrache auseinandernehmen. Jeder
Terrorist, den ihr am Leben lasst wird aufgesammelt und inhaftiert.
Alle Leichen werden beseitigt.“

„Also müssen wir allein überleben?“ fragte John, wobei es eher
eine Feststellung war. „Jedem von euch wurde gesagt, dass es ein
gefährlicher Job wird,“ entgegnete Lucia, „ihr könnt euch jetzt
nicht mehr so einfach ausklinken.“ „Das habe ich auch nicht
gesagt,“ erwiderte John, „ich wollte wissen, ob ich aufpassen muss,
worauf ich schieße.“

„Triff keine Teammitglieder,“ riet Lucia, „und keine Geiseln,
falls welche da sind. Die Mission hat die Gefahrenstufe vier. Ihr
werdet also entsprechend bewaffnet.“ „Ich komm nicht mehr mit,“ gab
Tim zu, „was hat es mit den Gefahrenstufen auf sich?“

„Alle Missionen werden in fünf Gefahrenstufen eingeteilt,“
erklärte Grigorij, „die Gefahrenstufe bestimmt die Bewaffnung. Bei
Stufe eins geht es meist um Informationsbeschaffung von
Verbündeten. Es gibt da überhaupt keine Waffen. Stufe zwei ist oft
eine Observation oder die Verhaftung ungefährlicher Ziele. Es gibt
fast nur nicht-tödliche Munition. Bei Stufe drei begibt man sich
gezielt in sehr gefährliche Situationen. Es gibt genau so viel
tödliche wie nicht-tödliche Munition. Stufe vier sind Zugriffe und
Verhaftungen auf extrem gefährlicher Stufe. Meist im Feindesland
oder gegen größere Gruppen von Gegnern. Hier gibt es mehr tödliche
als nicht-tödliche Munition. Und Stufe fünf sind die
Killer-Kommandos. Hierbei wird der Tod eines Gegners vorausgesetzt.
Es gibt also fast nur tödliche Munition.“

„Gibt es oft Einsätze der Stufe fünf?“ fragte Funke. „Sehr
wenige,“ antwortete Lee, „eine alle zwei Jahre - höchstens.“ „Das
Ethikkomitee mag solche Einsätze nicht. Und ich übrigens auch
nicht,“ fügte Lucia hinzu, „aber wir haben jetzt genug über interne
Vorgänge geredet. Kommen wir zur Einsatzplanung zurück. Ihr werdet
per Flugzeug auf einen Flugzeugträger gebracht. Von dort aus geht
es mit einem Helikopter weiter. Ihr werdet 500 Meter vom Zielort
entfernt mit einem Fallschirm abspringen. Den restlichen Weg legt
ihr zu Fuß zurück. Ab da übernimmt Ryen das Kommando. John hat bei
den Ex-Häftlingen am meisten zu sagen, er ist also zweiter
Feldkommandant.“

Lee wollte gerade Protest einlegen, ließ es dann aber. Sie würde
vor Lucia keinen Streit anfangen. Das war ausdrücklich verboten
worden. „Ich weiß, dass das eigentlich deine Position ist, Lee,“
bemerkte Lucia, „aber solange das Team so zerteilt ist, brauch ich
einen Anführer für jede Partei. Bitte respektiere das! Habe ich
etwas vergessen? Ach ja, Funke wird sich immer hinter euch
aufhalten. In einer Zone, die ihr bereits gesichert habt.“

„Moment, Stopp!“ rief Funke dazwischen, „ich soll mitgehen? Aber
ich bin Hackerin. Ich dachte, ich helfe von hier aus.“ „Du bist
zwar Hackerin, aber trotzdem eine Feldagentin,“ erklärte Lucia, „du
sollst direkt vor Ort geschlossene Netzwerke hacken. Außerdem
kannst du dein technisches Können viel besser einbringen, wenn du
direkt am Einsatz mitarbeitest.“

„Aber ich kann nicht mal mit Waffen umgehen,“ widersprach Funke
entsetzt, „ich habe keine Zielgenauigkeit. Ich kann sicher eine
Waffe auseinandernehmen und wieder zusammenbauen. Aber ich kann
nicht damit schießen.“

„Nun, deshalb bist du ja auch im Hintergrund,“ vermutete Ryen,
„wir sorgen schon dafür, dass du nicht mitkämpfen musst.“ „Als ihr
das zum letzten Mal gesagt habt, hat ein verrückter Fanatiker
versucht, mich mit seinen Handschellen zu erwürgen,“ konterte Funke
hektisch. „Jetzt beruhige dich!“ befahl Lucia streng, „es ist
normal, vor dem ersten Einsatz nervös zu sein. Jetzt geht zur
Waffenkammer und lasst euch ausrüsten. In zwei Stunden geht euer
Flugzeug.“




Die Waffenkammer war der größte Bereich des ersten
Obergeschosses. Wie alle Geschosse des Nebengebäudes war es völlig
rund und symmetrisch. Der Rest des Stockwerks war von anderen
Lagerräumen eingenommen. Hier lagerten neben Waffen, Körperpanzern
und Munition auch Klamotten, Büromaterial, technische Geräte und
Bauteile von technischen Geräten. Eine Stahltruhe in einem der
Lager enthielt sogar Sprengstoff.

Der Mann, der hier die Waffen und Munition ausgab, war schon
etwas älter. Aber er kannte die Lager in- und auswendig. Er
begrüßte Ryen, Lee und Grigorij freundlich. Für John, Tim und Funke
hatte er eine aufmunterndes Nicken übrig.

„So, fangen wir an,“ krächzte der ältere Mann. Er hatte eine
Halbglatze und ansonsten graues Haar. Sein Gesicht war faltig und
er trug ausgeleierte Klamotten. Mit seiner freundlichen Art
erinnerte er an eine typische Großvaterfigur.

„Ryen, hier ist dein Sturmgewehr,“ erklärte der ältere Mann und
hielt ein Sturmgewehr und einen Gürtel mit Magazinen hoch, „vier
Magazine Standartmunition, ein Magazin Betäubungskugeln und eine
Spritze mit dem Narkoseserum.“ „Danke Lonny,“ bedankte sich Ryen
und nahm seine Sachen.

„Lee, meine Liebe, ich habe mir die Freiheit genommen, an deinem
Scharfschützengewehr die Zieloptik zu erneuern,“ erklärte der alte
Mann namens Lonny und legte Lees Scharfschützengewehr auf einen
Tisch, „drei Magazine Hohlmantelgeschosse und ein Magazin
Betäubungskugeln sind am Gürtel. Ebenso die Spritze Narkoseserum.
Deine medizinische Ausrüstung ist in der Tasche an der Rückseite
des Gürtels.“

„Super,“ freute sich Lee und nahm ihre Waffe, sowie ihren
Gürtel. „Grigorij, für einen großen Typen wie dich brauchen wir
irgendwann mal einen Spezialgürtel,“ scherzte Lonny und hob ein
Gebilde hoch, das aus drei Gürteln bestand. Einem normalen und zwei
über Kreuz. Die gekreuzten Gürtel konnte man sich über die
Schultern hängen.

„Zehn Granaten mit Erschütterungszünder in den gekreuzten
Gurten,“ erklärte Lonny, „eine Blendgranate und eine Rauchgranate
im unteren Gürtel. Die zwei Taschen enthalten Werkzeuge und
Materialien für den Bau eigener Bomben. Kabel, Zünder, Klebstoff
und so ein Zeug. Du weißt schon, wie man das macht. Und natürlich
ist in dem Holster dein Revolver mit zwei Ersatzmagazinen und das
Serum.“ „Danke Lonny,“ bedankte sich Grigorij und hängte sich seine
Gürtel um, „du weißt doch immer, was wir brauchen. Und was hast du
für die Neulinge geplant?“
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